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ö Dezugsyreis- oder durch die Poſt bezogen 


monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


M gallen zum Suhan 


5 Der Kampf um Gewinnung und Aoſatz der lebenswich⸗ 
N Grundſtoffe aller wirtſchaftlichen Betätigung beherrſcht 
er zunehmendem Maße die Beziehungen der Staaten 
ker zueinander. In den nächſten Tagen werden in 
Verhandlungen aufgenommen, die einen der weſent⸗ 
Kriegsſchauplätze des Wirtſchaftskämpfes beleuchten. 
ertreter England und Polens ſetzen ſich an den 
handlungstiſch, um womöglich eine Vereinbarung über 
übſatzmarkt, beſonders in Nordeuropa, zu erzielen. 
charfe Konkurrenzkampf um den Kohlenmarkt in dem 
hleneinfuhr angewieſenen Ländern führte im Jahre 
zu energiſchen Vorſtößen von Polen und Deutſchland 
s der große Kohlenarbeiterſtreik die engliſche Produk⸗ 
d lahmge egt hatte. Beide Länder erzielten beträcht⸗ 
Erfolge. Polen wurde damals durch die Schickſals⸗ 
ung des engliſchen Bergarbeiterſtreits geradezu vor dem 
mittelbar drohenden Wirtſchaftszuſammenbruch be⸗ 
Polen wie Deutſchland bemühen ſich, die neuge⸗ 
en Märkte auch über die Streikzeit hinaus zu ver⸗ 
gen und wenigſtens auf gewiſſe Friſt durch längere Ver⸗ 
mit den Abnehmern zu ſichern. Nach dem Wiederer⸗ 
Englands ſetzte nun ein für die Abnehmer ſehr er⸗ 
ex, für die Kampfgegner aber wirtſchaftlich auf die 
nicht . Streit mit den Mitteln 
Juſchüſſe, arifermäßigungen uſw. ein. 
Kampf hat jetzt Formen angenommen, die zu einer 
barung geradezu zwingen. Auch in Deutſchland 
man naturgemäß den Londoner Beſprechungen ein 
toßes Intereſſe entgegen. Nach engliſchen Mitteilun⸗ 
und auch nach Aeußerungen deutſcher Intereſſenten hat 
ih in Eſſen für die kommenden Auseinanderſetzungen 


don 


erſte Vierteljahr des Jahres 1928 hat eine Pro⸗ 
Nsiteigerung gebracht, die aber weniger durch das na⸗ 
den de Anwachſen der Nachfrage als durch den Konkur⸗ 

kampf und die gegenſeitigen Unterbreitungen her⸗ 
ſeufen iſt. England hat eine großzügige Subventions⸗ 
end eingeleitet. Der engliſche Bergbau erhält weit⸗ 
ſteuerliche Erleichterungen. Den Eiſenbahnen wer⸗ 
endungen gemacht, durch die es ihnen e 
e Frachtſätze ganz erheblich zu verbilligen. Dieſe 
ahmen ſollen zugleich der Beſeitigung der Arbeits⸗ 
undung der grundlegenden Induſtrien 
oß, der teilweiſe am 1. Dezember voll 


nd 
N 


ktionskoſten eine ſo be⸗ 
Maß daß England auch mit 


en Abmachungen gerüſtet zu ſein. Für Deutſchland 
‚aus den neuen Maßnahmen eine weitere Be⸗ 
auch des deutſchen Innenmarktes, beſonders an der 
und in Norddeutſchland. Deutſchland hat den Auf⸗ 
den Wettbewerb von 500 000 Mark auf den Ar⸗ 
chon auf 700 000 Mark jteigern müſſen. Man rech⸗ 
it d 5 das Jahr 1928 allein 180 Millionen Mark 
chüſſen verihlingen wird. Dieſer Aufwand 
ur zum zehnten Teil den umſtrittenen Inlands⸗ 
zu gute, während der Reit von 160 Millionen 
la Ausland geht, nach Holland, Frankreich, Luxem⸗ 
er lien und kandinavien. Dieſe Summen müllen 
ion den Verbrauchern getragen werden. 
0 u jetzt hinter den engliſchen Zuschüssen nicht allzu⸗ 
daß zurück. Der Anterſchied iſt Ae nicht ſo 
8 er die Engländer zur Nachgiebigkeit veranlaſſen 
anal England weit ſtärkeren Kapitalsrückhalt hat 
echland. zn Deutſchland hat das rheiniſch⸗weſt⸗ 
en Aanleniondi at bereits, entſprechend den neuen eng⸗ 
ö 4 Wunſch geäußert, weitere 
nahmen für die Kohleninduſtrie durchzu⸗ 

B. . Die Reichsregierung af 
5 Verſprechen gegeben, ausreichende Hilfsmittel 
5 der Weiterführung der ſtaatlichen Zuſchuß⸗ 
England über den erſten Mai 1928 hinaus zu 


Polizeiaufgebot gegen Demo 
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x Freitag, den 24. Auguſt 1928 


Streik auf Befehl von Moskau? 


Riga. Anläßlich der bevorſtehenden Verkündigung des 
endgültigen Gerichtsurteils in Sachen der Schließung der lin⸗ 
ken Gewerkſchaften iſt es am Mittwoch in Riga zu 
ernſten Unruhen gekommen. Die unabhängigen So⸗ 
zialdemokraten hatten den Generalſtreik angeſagt, dem 
jedoch nur 3000 Arbeiter Folge leiſteten. Am Vormittag ver⸗ 
ſammelten ſich in der Umgebung des Gerichtsgebäudes große 
Arbeitermaſſen, gleichzeitig verſuchte ein geſchloſſener Haufen 
mit roten Fahnen durch die Polizejiabſperrungen zum 
Gerichtsgebäude vorzudringen. Beritiene Polizei mußte 
eingreifen. Erſt nach erbittertem Kampf gelang es der 
Polizei die Menge auseinanderzutreiben. Auf einer anderen 
Stelle kam es zu einem Feuergefecht. Gegen Abend war die 
Ruhe wieder hergeſtellt. Etwa 400 Verhaftungen ſind 


9 1 je Die S:gejpaltene mm⸗Zeile 
Hzelgenpreis: far Poln.Sverſchl. 19 Gr. 
für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 
Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 

Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 
302622. Fernruf 


2 


BL Er tipartallen-Ronto 
. aAſſen⸗Kon 
Pleß. Poſtſpar Dee Nr. 


7 7. Jahrgang 


Blutige Unruhen in Lettland 


nitranten — Die Regierung ſchließt die roten Gewerkſchaften 


vorgenommen worden. Wie ſich aus Schriftſtücken, die bei ver» 
ſchiedenen Perſonen beſchlagnahmt wurden, ergibt, ſind die 
Vorbereitungen zum Generalſtreik im Einvernehmen mit 
der Moskauer Internationale geführt worden. Der Miniſter⸗ 
präjident und der Junenminiſter haben die Bevölkerung aufge⸗ 
fordert, völlige Ruhe zu bewahren. Weitere Verſuche zur Un⸗ 
ruheſtiftung würden im Keime erſtickt werden. 
Die Regierung habe genügend Mittel in der Hand, um Herr 
der Lage zu werden. Es handelt ſich um Wahlmanöver 
der linken Parteien. Das Gericht hat alſo zunächſt beſchloſſen, 
die abſchließenden Verhandlungen über die Auflöſung der 
linken Gewerkſchaften auf Anfang September zu ver⸗ 
tagen. 


Ein Bobenattentat gegen das itanlenische Konſalat 


Die Konſularräume vollſtändig zerſtört — Die Attentäter nicht ermittelt 


Brüſſel. In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch 
wurde gegen die Wohnung des talieniſchen Konſuls in 
Lüttich ein Bombenanſchlag verübt. Die Vombe beſchädigte 
die Faſſade des Hauſes erheblich. Der Konſul ſelbſt war ab: 
weſend. Der Hauswirt murde verletzt. Die Unterſuchung 
dauert noch an. Der Täter iſt bisher noch nicht bekannt. Zwei⸗ 
fellos handelt es ſich um einen faſchiſtiſchen Anſchlag. 

N * 


Brüſſel. Zu dem Attentat auf den italieniſchen Konſul in 
Lüttich wird ergänzend gemeldet, daß die Bombe im Büro 
des Konſuls und nicht in ſeiner Wohnung explodierte. Die 
Bombe war von den Attentätern auf das Fenſterbrett gelegt 
worden, wodurch ſich die ſtarke Zerſtörung der Hausfront er⸗ 
klärt. Die Decke des Büros wurde an 15 verſchiedenen Stellen 
durchlöchert. Möbel und ſämtliche Fenſter des Gebäudes wur⸗ 


den zertrümmert. Die Meinung, daß es ſich um ein anti⸗ 
foſchiſtiſches Attentat handelt, hat nunmehr einer anderen 
Platz gemacht. Man nimmt an, daß die Täter in der 
näheren Umgebung des Konſuls ſelbſt zu ſuchen 
ſind und daß ſie dieſes Attentat in Szene ſetzten, um eine 
antifaſchiſtiſche Handlung vorzutäuſchen. Dieſe Mei⸗ 
nung wird damit begründet, daß der Konſul abweſend war. 
Außerdem hätte man, wenn es ſich tatſächlich um einen Rache⸗ 
akt gehandelt hätte, die Bombe nicht auf das Fenſterbrett, ſon⸗ 
dern in das Innere des Büros ſelbſt gelegt. 

Soweit zu überſehen, handelt es ſich um das Werk von 
faſchiſtiſchen Lockſpitzeln, die bereits in Oſtende den Ueberfall 
auf den früheren ſozialiſtiſchen Miniſter Huysmann und 
zeſſen Töchter provozierten. In Lüttich ſollte eine Art Rache⸗ 
akt vordemonſtriert werden. 


Am Or. streſemanns Reiſe nach Genf 


Berlin. Zu den Gerüchten, daß Dr. Streſemann möglicher⸗ 
weiſe nicht nach Genf reiſen werde, vermag die „Voſſiſche 
Zeitung“ zu berichten, der Neichsaußenminiſter habe nach der 
Kabinettsſizung am Mittwoch feinen Miniſterkollegen erklärt, 
er werde ſowohl nach Paris wie nach Genf reifen. Aller⸗ 
dings mit Rückſicht auf ſeinen immer noch ſchonungheiſchenden 
Zuſtand in Etappen. Die Dispoſitionen darüber, ob Dr. Stre⸗ 
ſemann bis zum Ende der Völkerbundstagung in Genf bleiben 
wird, werden nach der „Voſſiſchen Zeitung“ von dem Gutachten 
der Aerzte abhängen, die am Donnerstag zu einem Konſilium 
zuſammentreten werden, an dem auch ein bekannter Heidelber⸗ 
ger Spezialiſt teilnehmen ſoll. Es ſei durchaus möglich, daß 
Dr. Streſemann, wenn ihm die Aerzte empfehlen, ſich im Sta⸗ 
dium der Rekonvaleſzenz nicht allzuviel zuzumuten, nur während 
der Tagung des Völkerbundsrates in Genf bleibe, dann einen 
Kurort aufſuche und erſt gegen Ende der Völkerbundstagung 
nach Genf ⸗zurückkehre. N 


i Nachforſchungen 

nach den Atlantikfliegern 

London. Von den beiden Atlantikfliegern Haſſel und 

Cramor fehlt noch immer jede Spur. Außer j 

Kriegsſchiffen und anderen Fahrzeugen, die in der Nähe von 

Grönland ſtationiert ſind, beteiligen ſich drei däniſche Regie⸗ 
rungsdampfer an den Nachforſchungen, 


geben. Da ſich die engliſche Konkurrenz beſonders in den 

Küſtengebieten gegenüber der Ruhrkohſe verſtärkt geltend 
machen wird, beſteht auch in Deutſchland ein öffentliches In⸗ 
tereſſe an Ausnahmetarifen für die Kohle bezw. an 
Staatszuſchüſſen an die Reichsbahn für dieſe Zwecke. Bei 
dieſer Lage ſcheint auch England einer Vereinbarung nicht 
abgeneigt zu ſein. Immer noch iſt trotz aller Preis⸗ 
unterbietungen die engliſche Kohlenausfuhr noch nicht wie⸗ 
der auf ihren alten Vorkriegsſtand gelangt. 

In Deutſchland ſcheint man nun einer Verſtändigung, 
die einer weiteren Zuspitzung des Kampfes ein Ende machen 
würde, durchaus geneigt zu ſein. Nach engliſchen Meldun⸗ 
gen a Eſſen bereits der Plan für ein internationales 
Kohlenübereinkommen vorbereitet ſein, nach welchem eine 
Aufteilung der Märkte und eine genaue Preisregelung feſt⸗ 

| gejeßt iſt. Das Abkommen joll zwiſchen den an der Kohlen⸗ 


produktion in erſter Linie intereſſierten eur opäiſchen 


zahlreichen 


Präfidentichaftstandidet Smith 
über den Kelloggpakt 


London. Nach Meldungen aus Neuyork, beſchäftigte ſich der 


demokratiſche Präſidentſchaftskandidat Smith in ſeiner Rede 
am Mittwoch auch mit der Frage des Kriegsverzichtver⸗ 
trages. Er erklärte, die Nützlichkeit dieſes Vertrages werde 
durch die Vorbehalte verſchiedener Nationen hinſichtlich des 
Rechtes, Verteidigungskriege führen zu können, beeinträchtigt. 


Die wirkliche Ausſchaltung des Krieges könne nur durch Be⸗ 
ſeitigung der Urſachen und Feſtigung der Schiedsgerichtsbarkeit 1 
erreicht werden. Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen trat 


Smith für die Beibehaltung der Monroe Doktrin ein. Auf 


innerpolitiſche Fragen übergehend, ſagte Smith, es ſei notwendig, 


das Prohibitionsgeſetz genau zu prüfen, da es ſich herausgeſtellt 
habe, daß die Unſitte des Alkoholgenuſſes durch Kinder und 


Halbwüchſige ſeit Einführung der Prohibition zugenommen habe. 
Smith ſetzte ſich für die Verabreichung alkoholiſcher Getränke 
ein, wandte ſich jedoch entſchieden gegen die Wiedereinführung 


der Gaſthäuſer. Er ſprach ſich dann für die Aufrechterhaltung 
hoher Löhne und die Reorganiſation der Induſtriezölle aus. 


Der Regierung müſſe das Recht zugeſtanden werden, ſich auch 5 


um die Lage der Landwirtſchaft kümmern zu können, inſoweit, 
als die Wohlfahrt der Landwirtſchaft Rückwirkungen auf die 
Induſtrie auslöſe. 


Mächten abgeſchloſſen werden, zwiſchen Deutſchland, England, 
Frankreich, Belgien, Polen und Holland. Belgien ſoll eine 
Vermittlerrolle ſpielen. Man denkt dabei an die Beſchlüſſe 
des Sozialiſtenkongreſſes, der ja an die belgiſche Regierung 
mit entſprechendem Anſuchen herangetreten iſt. Anterneh⸗ 
mer wie Arbeiterſchaft dürften an einem Zuſtandekommen 
der Vereinbarung in gleicher Weiſe intereſſiert 
ſein, wenn natürlich auch in Einzelfragen von beiden Seiten 
noch Opfer gebracht werden müſſen. Ein internatio⸗ 
naler Kohlenpalt würde auf dem wichtigſten Ar⸗ 
beitsgebiete der europäiſchen Wirtſchaft, das die Grundlage 
für die meiſten anderen Arbeitsgebiete bildet, ſtabile Ver⸗ 
hältniſſe ſchaffen und im geſamteuropäiſchen Intereſſe Lie 
gen. Auch der Wirtſchaftskrieg iſt letzten Endes für die 


ſiegreichen Parteien ein ſchlechtes Geſchäft, geradeſo 


wie der Krieg der Waffen. 
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Ein neues „Königreich!“ 


Albanien wird zur Abwechſlung wieder einmal König 
reich. Nicht etwa von Gottes, ſondern von Muſſolinis Gna- 
den, der durch Abſchluß eines italieniſch⸗albaniſchen Frze⸗ 
dens⸗ und Bündnisvertrages dieſen Adriaſtaat tatſächlich 
unter italieniſche Schutzherrſchaft gebracht hat. Bisher war 
Albanien eine „Republik“, an deren Spitze der Diktator 
Achmed Zogu ſteht, der früher im Dienſte Jugoſlawiens tap- 
ſer gegen Italien intrigiert hat. Aber die Republik Alba⸗ 
nien ſelbſt iſt ziemlich neuen Datums, ſie wurde erſt im 
März 1923 durch eine „Republikaniſche Verfaſſung“ gebildet, 
nachdem früher einmal dort Achmed Zogu als Präſident 
eine Gaſtrolle geſpielt hat und von ſeinem Nachfolger Fan 
Noli verjagt wurde. Damals gewährte ihm Jugoflawien 

Schutz und Mittel, um gegen Fan Noli den Aufſtand durch⸗ 
führen zu können, nachdem dieſer ſo unvorſichtig war und 
ſich ganz der Herrſchaft Muſſolinis ausgeliefert hat und nicht 
nur das, er hat auch eben wegen des Achmed Zogu ſogar die 
Staatskaſſe Albaniens nach Italien verlegt. Und da nun 


Kronprätendent Achmed Zogu. 


Achmed Zogu Herrſcher wurde, ſo ließ Italien Fan Noli fal⸗ 
len und ſchloß mit ihm den „Freundſchaftsvertrag“, der tat⸗ 
ſächlich Albanien zu einer italieniihen Atrappe werden läßt. 
Es iſt der letzte Trumpf, den Muſſolini ausſpielt, ehe ſich auf 
dem Balkan eine neue weltpolitiihe Wandlung vollzieht. 
Frankreich und England marſchieren wieder auch auf dem 
Balkan in gemeinſchaftlicher Front und da will Muſſolini 
ſeine Herrſchaft feſtigen und läßt Achmed Zogu unter dem 
Titel eines „Skanderbeg II.“ König von Albanien 
werden. 

„ Fünfhundert Jahre verſuchten die Türken, das albani⸗ 
ſche Volk zu entwurzeln; es iſt ihnen nicht gelungen; Achmed 
Zogu, der ſeit 1924 gewählter Präſident des albaniſchen 
Volkes iſt, hat es durch Korruption und Spitzelweſen, geſtützt 


auf ſeine Miliz unter dem Schutz Italiens fertig gebracht, 


ſich für einen König ausrufen zu laſſen. Es iſt dies gar kein 
Geheimnis geweſen, daß der Diktator Albaniens ſich mit ſol⸗ 
chen Plänen beſchäftigt, nur war damals der Zeitpunkt noch 
nicht gekommen, der im Augenblick Italien willkommen 
ſcheint, um England zu beweiſen, daß an der Adria nicht Ju⸗ 
goſlawien, ſondern Italien die Herrſchaft führt. Nur ein 
Königreich mehr, ohne daß ſich an den Verhältniſſen ſelbſt 
etwas ändert. Albanien hat eine Vergangenheit. Es 
machte ſich 1912 vom türkiſchen Joch frei, berief einen Für⸗ 
ſten Wilhelm von Wied als „Alleinherrſcher“ oder beſſer, er 
wurde ihr von der deutſchen und öſterreichiſchen Diplomatie 
aufgezwungen und nur mit Widerwillen wurde dieſer „Kö⸗ 
nigsakt“ damals von England und Frankreich geduldet. Als 
der Krieg ausbrach, konnte ſich der erſte „Mbret“ nur bis 
zum 5. September 1914 halten und war auf und davon. Im 
Kriege unterlag Albanien mancherlei Regierungen und je 
nachdem das Kriegsglück den Parteien hold war, war es 
teils „Königreich“ unter den Mittelmächten und „Republik“ 
unter franzöſiſchem Einfluß, bis auch dieſe Republik 1918 
verſchwand und Albanien unter die Oberherrſchaft Italiens 
mit jugoſlawiſcher Beſatzung geſtellt wurde. Und dann be: 
kam es einen Regentſchaftsrat von 4 Perſonen, die reinſte 
Anarchieregierung wechſelte die andere ab, bis 1921 Achmed 


Für den Ausbaudes Minderheitenrecht 


Beſchlüſſe der Interparlamentariſchen Union — Eine ftändige Minderheitskommiſſion beim Völker 


Berlin. Die Minderheitenkommiſſion der Interparlamen⸗ 
tariſchen Union beendigte am Mittwoch vormittag, unter dem 
Vorſitz des Alt⸗Nationalrates Dr. Studer⸗Schweiz ihre Ar⸗ 
heilen und nahm nach umfangreicher Ausſprache, an der Vertreter 
der deutſchen und der ſlaviſchen Minderheiten teilnah⸗ 
men, eine Entſchließung an, die etwa folgenden Inhalt hat: 

1. Die Kommiſſion beſchloß nach Entgegennahme des Be⸗ 
richtes über Minderheiten von Dr. Studer eine Unter⸗ 
kommiſſion von fünf Mitgliedern einzuſetzen mit dem 
Auftrage, etwaige Verbeſſerungen im Minderheiten⸗ 
verfahren vor dem Völkerbund zu ſtudieren. 

Bei dieſer Gelegenheit erinnert die Kommiſſion an die 
Entſchließungen der Konferenzen von Wien, Kopenhagen 
und Waſhington⸗Ottawa, die eine ſtändige Minderheiten⸗ 
lommiſſion beim Völkerbund vorgeſehen hatten und in 
denen die Interparlamentariſche Union die Ausdehnung 
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Ein entlarvter „Bankier“ 


Berlin. Wie die Nachtausgabe in der Angelegenheit des 
in Budapeſt verhafteten Berliner Bankiers Rudolf 
Carbone meldet, konnten bei einer Hausſuchung in der Woh⸗ 
nung der Mutter Carbones zahlreiche Schriftſtücke beſchlagnahmt 
werden, die über verſchiedene Berliner Geſchäfte des Bankiers 
Carbone, u. a. auch über den Lichtenſteiner Sparkaſſenſchwin⸗ 
del, Aufklärung gaben. Es ſtellte ſich heraus, daß Carbone auch 
an der Gründung der „In veſtmont Corporation“ be⸗ 
teiligt war, die hier vor einigen Monaten gegründet wurde, 
jedoch ihre Tätigkeit bald einſtellen mußte. Eine Reihe von 


Berliner Geſchäftsleuten ſcheinen dadurch ſchwer geſchädigt wor⸗ 


den zu fein. Außerdem iſt gegen Carbone auch eine Anzeige 
wegen Heiratsſchwindels bei der Polizei eingelaufen. 
Einer jungen Dame hat Carbone die Ehe verſprochen, um dann, 
nachdem er ihr ganzes Vermögen in Höhe von 160 000 Mar 
für ſeine eigenen Zwecke verbraucht hatte, die Beziehungen zu 
ihr abzubrechen. 

6 Ju dieſer Angelegenheit ſcheinen auch die Mutter des 
Schwindlers und ein Berliner Rechtsanwalt eine Rolle geſpielt 


Zogu Präſident wurde und Anfang 1923 von Fan Noli ver⸗ 
100 worden iſt, den Anfang 1924 das gleiche Schickſal er⸗ 
eilte. Achmed wurde gegen Ende 1924 mit italieniſcher Un⸗ 
terſtützung Präſident der Republik Albanien und verſuchte 
auch zunächſt, rein verfaſſungsmäßig zu regieren. Geſchickt 
verſtand er es, einen Teil der Bevölkerung gegen den an⸗ 
deren auszuſpielen, wollte ſogar eine Agrarreform einführen, 
aber vergeblich war ſein Bemühen, die Feudalherren in 
ihrer Macht zu beſchränken, und ſchließlich ſöhnte er ſich mit 
ihnen aus, um nun gegen die breiten Volksmaſſen ſein Re⸗ 
gime zu feſtigen. N F 
Es iſt höchſt gleichgültig, welche Staatsform Albanien 
trägt. Es wird von ſeinem Diktator als wikiges Werkzeug 
Italiens beherrſcht, der mittels einer Clique von Militärs 
ſeine Herrſchaft aufrecht erhält und hierzu nicht weniger wie 
53 Prozent aller Staatsausgaben verbraucht. Spitzel und 
Korruption find die Aktippoſten der Staatskunſt Achmed Zo⸗ 
gus, der in wenigen Tagen Skanderbeg III. ſich benennen 
wird. Das Land ſeufzt unter dem Druck der Steuern, die 
Konzeſſionen ſind an fremde Mächte vergeben, Bankweſen, 
Petroleumquellen und Kupfexerzbergwerke ſind längſt an 
fremde, überwiegend italieniſche Geſellſchaften verpachtet, 
wofür Albanien eine Anleihe von 50 Millionen von Italien 
erhalten hat. Das Staatsmonopol, welches verpachtet iſt, 
bringt den Miniſtern und Deputierten nur 130 Prozent 
Dividende ein, und da Achmed Zogu an dieſen Staatsmono⸗ 
polen ſehr ſtark beteiligt iſt, kann man es verſtehen, daß ihn 
die Königswürde reizt. Natürlich hat der Diktator wie in 
Italien eine parlamentariſche Vertretung um ſich, die aus 
„ Wahlen hervorgegangen iſt, aber ein williges 
Werkzeug Achmed Zogus darſtellt, der durch hohe Strats⸗ 
penſionen an die anderen Führer ſeine Herrſchaft ſtützt. Wie 
lange dieſes Experiment dauern wird, das vermag heute nie⸗ 
mand zu ſagen, eines iſt nur ſicher, daß das Land ſich in ſtän⸗ 
diger Wandlung befindet und daß Achmed Zogu nicht nur 
das Schickſal des Fürſten zu Wied und ſeines Nachfolgers 
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24. Fortſetzung. 


Roman 

Elsbeih Borchart 
Nachdruck verboten. 

Carmen nahm dieſe Drohung nicht im eringiten ernſt. 
Sie ſchob ſie vielmehr auf die augenblicklich gereizte Stim⸗ 
mung der Gräfin, die ſie für eine alte griesgrämige Frau 
hielt, und die alles, was jung, ſchön und lebensfreudig 
war, haßte und ihre ſchlechte Laune auf irgend jemand ab⸗ 
laden mußte. Nun die Geſellſchafterin nicht mehr her⸗ 
halten konnte, war fie das arme Opferlamm. 

Sie überhörte alſo dieſe Drohung gefliſſentlich, lächelte 
leger verſtohlen darüber und verrichtete ihre Obliegen⸗ 
heiten ſchweigend. 

Die Gräfin war durch die vornehme Zurückhaltung und 
die anſcheinende Unverletzbarkeit der ſchönen Schwester 
zu ſehr aufgebracht. Ein kleiner Dämpfer ſchien ihr durch⸗ 
aus notwendig. 

Am nächſten Morgen, als Hartungen ihr ſeinen Beſuch 
machte, brachte ſie ihre ee vor und beklagte ſich 
über die mangelnde Aufmerkſamkeit der Schweſter. 1 

Er machte ein unangenehm überraſchtes Geſicht: 

„Ich hörte bis jetzt keine Klage, aber ich werde mir die 
Schweſter einmal vornehmen,“ und ging auf ein anderes 
Thema über. g 

Die Gräfin war befriedigt und erwartete mit hämiſcher 
Schadenfreude das Reſultat. 

Wie gewohnt, kam einige Zeit darauf die Schweſter, 
um ihr die täglichen Hilfeleiſtungen zuteil werden zu 
laſſen. Sie verfuhr dabei ſo ſorglich und ſanft. daß die 
Gräfin eine innerliche Genugtuung empfand. Sie glaubte, 

daß Cartungen ihr bereits den Kopf zurechtgeſetzt hätte, 
und das hob ihre Stimmung zuſehends. 

Auch an dieſem Abend wurden nach beendeter Mahlzeit 
wieder Geſellſchaftsſpiele vorgenommen, denn es regnete 
noch immer. 


—— 


Gräfin Braunfels hatte ſich in das Leſezimmer zurück⸗ 
gezogen und erwartete, daß die Schweſter ihr heute, in 
8 der erteilten Rüge Hartungens, Geſellſchaft 

iſten und ihr etwas vorleſen würde. 

Statt deſſen hörte ſie aus dem Nebenzimmer wieder ihr 
helles, muſikaliſches Lachen, das heute noch friſcher und 
7 5 als ſonſt klang. Hatte Hartungen I denn nicht 
auf ihre Pflichten verwieſen, oder wagte ſie, ſeinem Befehl 
zu trotzen? 8 ' 

Der Aerger kochte in ihr empor, und mit »ſcharfer 
Stimme rief ſie nach der Schweſter. 

Aber keine Schweſter ließ ſich ſehen. Das luſtige Lachen 
klang unentwegt weiter. 

Da ſchlug die Gräfin mit voller Wucht auf die Tiſch⸗ 
glocke, die man ihr hingeſetzt hatte, ein — zwei — dreimal. 

Endlich trat Schweſter Carmen über die Schwelle, 
ſtrahlend in Jugendluſt und ſonniger Schöne. ’ 

„Wünſchen die Frau Gräfin nach oben geführt zu wer⸗ 
den?“ fragte ſie freundlich. 

„Nein!“ rief die Gräfin erboſt, „ich wünſche aber ein 
Glas Waſſer, und es iſt niemand hier, der ſich um einen 
kümmert. Wollen Sie es mir, bitte, holen.“ 

Eine Sekunde lang ſchien Carmen verdutzt zu ſein, dann 
ſchickte fie ſich an, das Verlangte zu holen. 

Als ſie die Portiere, die das Leſezimmer von dem 
e trennte, auseinanderſchlug, ſtand Hartungen 
vor ihr. S 

„Wohin wollen Sie, Schweſter Carmen?“ fragte er. i 

„Ich will für die Frau Gräfin ein Glas Waller holen.“ 

„Das iſt Sache des Dieners — bleiben Sie hier,“ ent⸗ 
ſchied er 1 laut, und trat nun völlig in das Zimmer 
ein, machte der Gräfin eine leichte Verbeugung und ſchritt 
gur re Klingel an der Wand, auf deren Knopf er 

rückte. 4 

„Bitte, Frau Gräfin — wollen Sie dem Diener Ihre 
Aufträge geben,“ wandte er ſich darauf an dieſe. 

Ich gab ſie bereits der Schweſter,“ entgegnete die 


Arälin wütend. 


zu verlieren, hinaus. 


sog fie ſich unbemerkt durch die Portiere in das Eßzimm 
zurück. 


froh zumute, ſie wußte ſich den Grund 
klären. Ein Geräuſch im Nebenzimmer lis 


is 5 und verlegen in das Le 
W 


Stimmung, in der 
nete ihr Giovanni. g 

führen müſſen, und daß dieſe ungeſtört jein wolle. 
1 drückte, gab es 1 na 


ſuchte at eigenes 
den Gäſten zurückzukehren. 


des Minderheitenſchutz⸗Syſtems auf alle 
ten befürwortet hatte. Die Kommiſſion beauftraf 
Unterkommiſſion, Mittel und Wege zu finden, d 
dieſe Ausdehnung erreicht werden könne. Die Kon 
beauftragt ferner das Interparlumentariſche Bür 
Entſchließung den Regierungen und auch den natio 
Gruppen bei jeder ſich bietenden Gelegenheit in E 
rung zu rufen. BR 
Die Kommiſſion erſucht ferner die Unterkommiſſion 
Entwicklung des materiellen Minderheitenrechtes nicht au 
Augen zu laſſen und bei ihren Arbeiten, die in verſchie 
Staaten ſchon beſtehenden kulturellen Garantien zu berüchſi 
Dieſe Entſchließung verfolgt den Zweck, den zukün 
Arbeiten der Kommiſſion und der Unteriemmifjion die 9 
Richtlinien zu geben. 
* 


zu haben. Sie find gleich nach der Verhaftung Carbones W 
der Schweiz abgereiſt. 


Der Belrugsfeldzug 
gegen die Deutiſche Bank 


Berlin. Zu dem Betrugsfeldzug gegen die ee 
a 
Milano entlarvt wurde. iger ut 
ebenfalls verhafteten Marcheſini und Palmieri if get 
ein vierter Betrüger feſtgenommen worden, über deſſen "4 
ſönlichkeit jedoch nichts Näheres bekannt iſt. Die Verhalten 
find bereits erheblich vorbeſtraft, und zwar nicht nm 
wegen Kreditſchwindels, ſondern auch wegen Ueberfalls 
Bankraubes. Milano hat jo u. a. drei Jahre ſchweren 
wegen Kaſſenraubes in Prag, mehrere Jahre wegen B 
in Wien, Marcheſini drei Jahre ſchweren Kerkers wegen“ 
letzung zu ſchweren Raube verbüßt. x 
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Fan Noli teilen wird, ſondern vielleicht irgendwo im 5 
birge an irgend einem Baum die albaniſche Königswi 
beenden wird. Das iſt im Lande der Blutrache a 
wohnheitsrecht durchaus nichts überraſchendes. Gewiß 
ſich heut Achmed Zogu als ein ſehr ‚abter Europäer 
der in dieſem Gebirgsland alle europäiſchen Allüren, 
der Türkei, 5 verſucht. Eines ſoll ihm zug 
kommen, er hat wirklich verſucht, das Volksſchulweſen 
Kulturfragen überhaupt zu fördern. . Wolter 
dies zunächſt zugute kam, darüber ſoll keine lange Ul 
ſuchung angeſtellt werden. i * 

Welche Entwicklung dieſes neue „Königreich“ von Mg 
ſolinis Gnaden auch immer annehmen wird, es iſt doch 7 
eine hiſtoriſche Gaſtrolle, die Skanderbeg III. zu ſpielen 
ginnt, nichts ändert an der Tatſache, daß dieſes Land in 
ner heutigen politiſchen und wirtſchaftlichen Verfaſſung 
die Dauer unhaltbar iſt. Und man geht nicht fehl, wenn. 
ſer „Königliche Spaß“ als ein Aufgehen Albaniens in 
lien bezeichnet wird. Ob die weltpolitiſche Lage eine 

Situation erträglich findet, das iſt nach Lage der f 
nille noch nicht zu beurteilen. Aber einen König werden 
Albanier bekommen. Da Könige, beſonders in erblichen 9 

narchien und das ſoll Albanien werden, ſtaatsrechtlich 
Daſein von Gottes Gnaden begründen, ſo bleibt abzu 7 
welcher Gott 15 nun Skanderbegs III. annehmen wird. . 
ſind drei mächtige Religionsrichtungen am Ruder, 
wird es ſelbſt der ehemalige Revolutionär Achmed 
ſchwer haben, ſich für einen der drei Götter zu entſe 

Aber das ſoll unſere Sorge nicht ſein. Wie ſich Eng 
und Frankreich mit dem neuen Königreich abfinden wer 
hängt ganz davon ab, wieviel Prozent Kapital in Pe 
leum und Kupfer in Albanien engagiert ſind. 
Staatsmonqpole allein 130 Prozent ſichern, fo iſt auch 
erſt die Königswürde Achmed Zogus geſichert. 


* 
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50 
IR 
„Für Dienſtleiſtungen dieſer Art jind die Diener da 
und nicht die Schweſter,“ belehrte er fie ziemlich barſch. , 
Danke,“ ſagte die Gräfin höhniſch und gereizt, un 
wollte noch etwas hinzufügen, doch der Eintritt Gio 
verhinderte ſie daran. ö 
Hartungen verwies den Diener, der nach ſeinem S 
fragte, an die Gräfin und ging, ohne ein weiteres Wor 


Carmen ſtand zunächſt wie betäubt an der Tür, dan 


Sie trat an das Fenſter und ſah hinaus. Der Rege 


und der Himmel a ſich au 
* 


e. 
Sie entſann ſich ihrer 1 10 und ging ein wenig 
ezimmer zurück. Ach 

ar denn die Gräfin ohne ihre Hilfe gegangen? 
Nun tat ihr die Frau leid, und ſie 7 ſte in 5 
ſie ſich befand, gern verſöhnen. 


ihr nach. Oben auf dem Treppenabſatz be 


Sie ging 5 
Er ſagte ihr, daß er die Conteſſa habe in ihr Zimm 


Deſſen ungeachtet klopfte Carmen an die Tür. Es wur 
hr aber feine Antwort zuteil, und als fie auf das SHE 
j 5 Da kehrte ſie wieder um u 
immer auf. Sie vermochte es nicht, 
1 (Fortſetzung folgt.) | 
Gedankenſplitter. 9 
m 1 kann dich die Biene meiſtern, N 
n. der Geſchiclichkeit ein Wurm dein Lehrer eig, 
ein Wiſſen teileſt du mit vorgezognen Geiſtern; 
Die Kunſt, o Menſch, Haft du allein. a 


* 


Wo bei uns gebaut wird! 

m Gebäude der Minderheitsvolksſchule wurden jeltfamer: 
die Fenſter verbreitert. Die Bürgerſchaft zerbricht ſich 
dieſe Maßnahme den Kopf. Wahrſcheinlich wird der neue 
dau Fenſter in gleicher Breite erhalten. der Symmetrie 
en hat man wohl die alten Fenſter verbreitert. 

Die Arbeiten am Neubau des Beamtenwohnhauſes (ge⸗ 
nt „Siechenhaus“) an der ulica Kopernika ſchreiten vor⸗ 
ts, — Auch der Umbau des Tomallaſchen Hauſes an der 
a Dworcowa macht ſichtlich Fortſchritte; dieſer Bau wird 
Geſchäftsläden enthalten. 

An der ulica Dworcowa in der Nähe der Poſt hat Kauf: 
n Morciszek das alte Haus von Frl. Olowſon käuflich 
orben und zum größten Teil umgebaut und erweitert; ein 
chäftsladen iſt dort ſchon eingebaut, ein zweiter ſoll noch 
der anderen Seite eingerichtet werden. — Das Gebäude 
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izoberwachtmeiſter i. R. Kapuſta führt an ſein Haus einen 
Öheren Anbau aus. 


Bartholomäustag. Der Sommer geht ſeinem Ende zu. Das 
Ustümliche Merkzeichen hierfür iſt der 24. Auguft, der Bar: 
Aomäustag. Bartholomäus ift einer der 12 Apoſtel, dem der 
Bi ag geweiht iſt. Dieſer Tag ſoll für das kommende Wetter 
en Bedeutung fein; denn: 

5 Wie Bartholomäus ſich hält, 

e ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt. 

Gewitter an Bartholomä, 

bringen bald Hagel und Schnee. 


i Handelsregister. Im Handelsregiſter beim Kreisgericht Pleß 
tt die Firma „Mikolaj Lakota w Pszczynie“ eingetragen 
orden. 
Fürſtliche Feuerwehr. Die Fürſtlich⸗Pleſſiſche Feuerwehr, 
Ihe unter Leitung des Ingenieurs Springer ſteht, veran⸗ 
tete im Saale bei Bialas ein wohlgelungenes Vergnügen, 
dran auch die Vorſtandsmitglieder der Städtiſchen Freiwilli⸗ 
Feuerwehr teilnahmen. 
Schützengilde Pleß. Bekanntlich nahm die Pleſſer Schützen⸗ 
an dem Bundesſchießen in Kattowitz teil. Mehrere von 
Pleſſer Schützenbrüdern beteiligten ſich auch lebhaft am 
ßen und errangen wertvolle Preiſe, ſo Schneidermeiſter 
Pajont, Geſchäftsführer Kukofka, Kaufmann Glanz, Kauf: 
n Rud. Witalinski, Fleiſchermeiſter Alfred Konieczny. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. Sonntag, den 25. 
ſt. vormittags 10 Uhr, wird Herr Paſtor Wackwitz aus 
It den deutſchen Gottesdienſt vertretungsweiſe halten. 
Der Bürgerſteig muß repariert werden. Auf der ulica 
iewicza iſt der Bürgerſteig in der Nähe des Dom Naro⸗ 
in der Richtung auf die Poſt zu, ſeit Wochen nicht in 
dnung. Wahrſcheinlich iſt dort ein ſchweres Fuhrwerk auf⸗ 
ren, wodurch die Steinplatte zerbrochen und in den Erd⸗ 
eingedrückt wurde. Wer nicht gut aufpaßt, kann ſchon 
Tage über dieſe Stelle ſtolpern und verunglücken, geſchweige 
m erſt in der Nacht bei Finſternis. Der Bürgerſteig muß 
an dieſer Stelle möglichſt bald inſtandgeſetzt werden, be⸗ 
ein Unglück geſchieht. 
Auto⸗Unfall. Auf der Chauſſee in Kamionka fuhr ein 
onenauto an einen Baum, wobei das Auto zertrümmert 
der Chauffeur Fajleks ſchwer verletzt wurde. Er mußte 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Kattowitz gebracht 
en. — 


Ein vierjähriger Brandſtifter. Das 4 Jahre alte Söhnchen 
Landwirts M. G. aus Pleß wollte ſich einige Birnen braten 
zündete daher ein kleines Feuer in der Nähe eines Stroh⸗ 
bers an. Das noch brennende Streichhölzchen warf das Kind 
aber ſo, daß es in die Nähe des Schobers fiel und wiederum 
dete. In kurzer Zeit war der Schober ein Raub der Flam⸗ 
Annähernd 60 Zentner Stroh verbrannten. 
Wochenmarktbericht. Der Dienstagwochenmarkt zeigte völlig 
reichende Beſchickung, guten Beſuch und rege Kauflust. Be⸗ 
ders reichlich war die Zufuhr in Kartoffeln, Mohrrüben, 
n und Obſt. Die Preiſe betrugen durchſchnittlich in Gro⸗ 
Butter 360, Weißkäſe 60, ein Ei 18, Peterſilie 30, Mohr⸗ 
30, Kartoffeln 130, Weißkraut 50, Zwiebeln 30, Tomaten 
urken 25, Aepfel und Birnen 90, Pflaumen 30—40, Zitro⸗ 
ind immer noch recht teuer, ein Stück koſtet bis 40 Gro⸗ 
Stroh und Heu war wenig auf den Markt gebracht und 
hoch im Preiſe. In Geflügel war das Angebot ſtark, ge⸗ 
t wurden für ein Hühnchen 1,50-2,50, ein Huhn 3—5, 
Ente 4-7, eine Gans 8—12 Zloty. Ferkel dürfen wegen 
Schweinekrankheit immer noch nicht auf den Markt gebracht 
BEN. ; 
Mtberun. Die Firma „Lignoſa Akcyjna“ in Altberun 
et eine Werkſtelle aus Zement und eine Tiſchlerei. — 
ehrenvollen Alter von 84 Jahren ſtarb in Altberun der 
benſteinfegermeiſter Pudallfk. Seine Witwe führt das 


weiter. 
Kosztow. Die Chauſſee Myslowitz—Oswiencim iſt in 
Teile von der Kreisgrenze durch Kosztow in Richtung 
kelin in der Zeit ihrer Inſtandſetzung für den Wagen⸗ 
) 5 b 

likolai. Die Papierfabrik C. H. Dittrich in Nikolai er: 
t die Fundamente für die dritte Preſſe in der Fabrik. — 
ktoria Rumploch in Nikolai wurde aus dem and⸗ 
ein Betrag von 50 Zloty geſtohlen. Der Täter iſt 
2 ermittelt. 

ler hau. Das im vorigen und dieſem Jahre neuerbaute 
un vehrdepot nebſt Steigerturm iſt am 19. d. Mts. gele⸗ 
r Tagung des Kreisfeuerwehrverbandes einge⸗ 
d worden. Nachmittags veranſtalteten die erſchienenen 
un, mehren Wettübungen, die in anerkennenswerter 
urchgeführt wurden. Als Sieger gingen die beiden 
ehren aus Lendzin und Mokrau hervor. Zur Ver⸗ 
9 gelangten wertvolle Geſchenke und Geldpreiſe. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 
5 Sonntag, den 26. Auguſt. 
Uhr: hl. Meſſe für die Parochianen. 
Uhr: Andacht mit Segen, polniſche Predigt. 
IT: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
2% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
a Uhr: deutſche Veſperandacht. 
Uhr: polnische Veſperandacht. 


‘ 
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Di Finanzpolitik der ſchleſiſchen Gemeinden 


Die Finanzpolitik der ſchleſiſchen Gemeinden ſteht noch 
lange nicht auf ihrer Höhe. Die Gemeinden ſchöpfen ihre 
Einnahmen aus den diverſen Steuern bezw. Steuerzuſchlä⸗ 
gen zu den Staatsſteuern. Reichen die Einnahmen in der 
Gemeinde zur Deckung der Ausgaben nicht, ſo wird eine der 
vielen Steuern erhöht oder ſchnell eine neue Steuer erfun⸗ 
den und damit das Loch geſtopft. In den ſchleſiſchen Städten 
wie Kattowitz. Königshütte, Bielitz, Rybnik u. a. beträgt die 
Kommunalſteuer pro Kopf und Jahr 54 Zloty. Dieſe Laſt 
iſt direkt unerträglich, wenn man bedenkt, dab neben dieſer 
Steuer noch ſehr dobe Staatsſteuern zu zahlen ſind. Die 
Schleſiſche Wojewodſchaft zählt 17 Städte mit einer Einwoh⸗ 
nerzahl von 352 000, die jährlich 14 245 256 Zloty Kommu⸗ 
nalſteuer zahlen müſſen. Jeder Stadtbewohner in Schleſien 
Be Po ich durchſchnittlich 40 Zloty an Kommunalſteuern 
abführen. 

Neben den vielen Kommunalſteuern müſſen noch Kreis⸗ 
zuſchläge zu den Steuern zugunſten der Kommunalverbände 
gezahlt werden, da ſonſt die Kreisausſchüſſe ihre Tätigkeit 
nicht ausüben können. Die Kreiszuſchäge betrugen im vori⸗ 
gen Jahre gegen 6 Millionen Zloty. Dann kommen die 
großen ſchleſiſchen Induſtriegemeinden, von denen wir in un⸗ 
jerer Wojewodſchaft 39 mit einer Einwohnerzahl von 472 000 
haben. Hier iſt die Steuerlast nicht jo groß wie in den 
Städten, aber immerhin recht drückend. Im Jahre 1927 
wurden in dieſen großen Induſtriegemeinden gegen 10 Mil⸗ 
lionen Zloty Steuern bezahlt, was ungefähr 30 Zloty pro 
Kopf und Jahr ausmacht. An Kommunalſteuern wurden 
wurden im vorigen Jahre 35 Millionen Zloty bezahlt oder 
durchſchnittlich 32 Zloty pro Kopf. 

Fünftel aller 


eben den Steuereinnahmen, die drei 


Einnahmen in den ſchleſiſchen Gemeinden betragen, haben 


die ſchleſiſchen Kommunen auch noch andere Einnahmen, die 
zuſammen gegen 20 Millionen Zloty ausmachen. Dieſe Ein⸗ 
nahmen kommen aus den ſtädtiſchen Betrieben, den Sozial⸗ 
einrichtungen, Grundbeſitz, Mietszinſe uſw. Die Gemeinden 
beſitzen Schlachthäuſer, Gasanſtalten, Elektrizitätswerke, 
Waſſerleitungen, Spitäler, Markthallen und Realitäten⸗ 
werte. Dieſe Unternehmungen werfen Gewinne ab, leider 
nicht immer Nan, daß ſie muſterhaft verwaltet werden, 
ſondern, daß fie meiſtens konkurrenzlos daſtehen. Die Ge⸗ 
meindeverwaltung nutzt das aus und verlangt von den Bür⸗ 
gern Gegenleiſtungen, die in keinem Vergleich zu den eige⸗ 
nen Betriebskoſten ſtehen. So z. B. koſtet eine Kilowatt⸗ 
ſtunde elektriſchen Strom in Kattowitz 80 Groſchen, in Mys⸗ 
lowitz 50 Groſchen und in Pleß 40 Groſchen. Dasſelbe läßt 
ih auch über den Gasverbrauch jagen. In Nybnik koſtet 
ein Kubikmeter 24 Gr., in Myslowitz 40 Gr. u. in Kattowitz 
60 Groſchen. Eine ſolche Ausnützung der günſtigen Situa⸗ 
tion durch die ſtädtiſchen Betriebe kommt einer weiteren Be⸗ 
ſteuerung der 8 1 gleich. Das Geſagte bezieht ſich nicht 
nur auf Gas⸗ und Elektrizitätswerke, ſondern auf alle ſtädti⸗ 
ſchen Betriebe. Aufgabe der Gemeindevertreter wird 
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Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
Sonntag, den 28. Auguſt. 

7% Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 

10 Uhr: deutſcher Gottesdienſt (Herr Paſtor Wackwitz aus 


Anhalt). & 
In Warſchowitz. 
Sonntag, den 28. Auguſt. 
9 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 0 


Aus der Woſewodſchafk Schlesien 


Hundert Muſiker wollen in Kaftowitz 
ein Danfes-Konzert geben! 

Der Zirkusdirektor Stoſch⸗Sarraſani, der augenblicklich in 
Gleiwitz ſeine „Schönſte Schau zweier Welten“ zeigt und dann 
in Hindenburg und Beuthen gaſtieren wird, hat aus Kattowitz 
und Umgebung ſo zahlreiche freundliche Zuschriften bekommen, 
daß er ſich für dieſe Sympathiekundgebungen gebührend bedan- 
ken will. Er plant daher, am Freitag, den 31. Auguſt ſeine 
hundert Mann ſtarke Kapelle in Kattowitz ſpielen zu laſſen. 
Dies Freikonzert ſoll auf einem öffentlichen Platze in den Mit⸗ 
tagsſtunden ſtattfinden und allen denen, die aus pekuniären 
oder anderen Schwierigkeiten nicht die Sarraſani⸗Schau ſelber 
beſuchen können, eine Freude bereiten. Das Konzert wird ge⸗ 
leitet von dem argentiniſchen Generalmuſikdirektor Ceſare Seſſo, 
den Sarraſani mit ſeiner vierzig Mann ſtarken Militärkapelle 
aus Südamerika mitgebracht hat, die heute den Kern des hun⸗ 
dertköpfigen Muſikerkorps Sarraſanis bildet. Hoffentlich ſtößt 
ſich Sarraſani bei ſeiner höflichen Verbeugung vor den Katto⸗ 
witzern nicht an gewiſſen Grenzbeſtimmungen, ſo daß ſein 
Maſſen⸗Konzert am Freitag wirklich ſtattfinden kann. Die 
vielfach aufgeworfene Frage, ob Sarraſani auch nach Polen 
kommt, iſt zur Zeit noch unentſchieden. Feſt ſteht nur, daß 
Sarraſani bis zum 28. Auguſt in Gleiwitz bleibt, dann 27. 
Auguſt bis 2. September in Hindenburg und 3. bis 9. Septem⸗ 
ber in Beuthen ſpielt. | 


Anmeldungen 

für die Allg. Landes-Ausſtellung Poſen 

Die Handwerkskammer in Kattowitz weiſt alle diejenigen 
ſelbſtändigen Handwerker und kleineren Gewerbetreibenden, 
welche ihre Erzeugniſſe auf der, in den Monaten Mai bis 
September n. Is. in Poſen ſtattfindenden Allgemeinen Lan⸗ 
desausſtellung ausſtellen wollen, darauf hin, die Anmeldung 
ſchon jetzt bei dem Poſener Ausſtellungskomitee, Grunwaldska 
Nr. 22, bezw. bei der Handwerkskammer in Kattowitz, ſchriftlich 
oder mündlich vorzunehmen. 


Balzer nicht in Polen 
Nach Meldungen ſollte der Raubmörder Balzer in der Nähe 
von Tſchirnau im Kreiſe Guhrau, an zer polniſchen Grenze von 
einem polniſchen Beamten ſchwer verletzt und nach Polen ge: 
flüchtet ſein Wie jetzt bekannt wird, handelt es ſich hierbei nicht 
8 ſondern um einen polniſchen Deſerteur namens 
olla. 


Kattowitz und Umgebung. 


Eine Erpreſſeraffäre vor Gericht. 

Vor dem Kreisgericht Kattowitz gelangte am geſtrigen 
Dienstag ein intereſſanter Prozeß zum Austrag. Wegen Er⸗ 
preſſung angeklagt waren der Verleger der inzwiſchen einge⸗ 
ſtellten Wochenſchrift „Die Tribüne“, der frühere Redakteur 


anzunehmen und ihre Rentabilität nicht etwa durch Steige⸗ 
rung der Preiſe, ſondern durch Verbilligung der Verwal⸗ 
tung zu ſteigern. Das ſtädtiſche Schlachthaus in Kattowitz 
brachte lange Zeit Verluſte, obwohl die Schlachtgebühren 
höher waren als in anderen Gemeinden. Die Urſache la 
nur in einer unfähigen Verwaltung. Das ſtädtiſche Elek⸗ 
trizitätswerk in Myslowitz wirft zwar Gewinne ab, doch 
herrſcht in der Verwaltung ein Durcheinander, weil den 
Stromverbrauchern für einen Monat mehrere Rechnungen 
geſchickt werden und ein .. Rehnungsabihlug nicht 
aufgeitellt werden kann. Und gerade möchten wir auf die 
ſtädtiſchen Betriebe Gewicht legen und ihre Ausbauung ver⸗ 
langen. Selbſtverſtändlich meinen wir keine Profitunter⸗ 
nehmungen, ſondern ſtädtiſche Wohlfahrtseinrichtungen, 
ohne welche eine moderne Gemeinde gar nicht denkbar iſt, 
wie Badeanſtalten, Spitäler, Markthallen, Gas⸗ und Elek⸗ 
trizitätsanſtalten, Waſſerleitungen uſw. Die Haupteinnah⸗ 
men in einer Gemeinde ſollten gerade dieſe Unternehmungen 
abwerfen und nicht die Steuer, weil die als Nebeneinkünfte 
anzuſehen ſind. 5 

In Wielkie Hajduki wird eine mechaniſche Bäckerei ge⸗ 
baut. Wir wiſſen nicht, ob dieſe Bäckerei Gewinne oder Ver⸗ 
luſte bringen wird. Wird ſie aber ordentlich verwaltet und 
werden Proviſionen ausgeſchloſſen ſein, jo wird ſie der ſchle⸗ 
ſiſchen Bevölkerung viel Nutzen bringen können. Eine 
Bäckerei ſteht heute ohne Riſiko da, weil der Verdienſt der 
ſchleſiſchen Bäcker 50 Prozent Brutto beträgt. Sie kann alſo 
der Bevölkerung billiges Brot und der Gemeinde ſchöne Ge⸗ 
winne bringen, aber immer vorausgeſetzt, daß dort Provi⸗ 
ſionen ausgeſchloſſen ſein werden. Die Stadt Myslowitz 
baut eine großartige Viehzentrale, die der Stadt Einkünfte 
verſchaffen könnte, die allein zur Deckung aller Verwaltungs⸗ 
ausgaben ausreichen würden. Da kam aber der Pferdefuß 
um Vorſchein bevor die Viehzentrale fertig wurde, weil ein 
eil davon einſtürzte. Anſtatt großartige Gewinne ſind bei 
einer ſolchen Mißwirtſchaft Verluſte zu erwarten, die wo⸗ 
möglich einen finanziellen Ruin der Stadt bringen können. 
Solche Vorfälle ſollten unter keinen Umſtänden in einer Ge⸗ 
meinde paſſieren und tritt ein ſolches Unglück ein, dann muß 
in der Gemeindeverwaltung eine gründliche Auskehr ge⸗ 
macht werden. 8 

Zum Troſt möge es dienen, daß in den ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden die richtige Einſicht und Orientation ſich durchdrin⸗ 
gen. Die Gemeinden erhalten von der Wojewodſchaft In⸗ 
veſtitionsanleihen und daraus erſieht man, daß fie dieſe 
Gelder wirklich gut verwenden wollen. Sie wollen ihre 
Waſſerleitungen, Gas⸗ und Elektrizitätswerke ausbauen, 
Markthallen, Schlachthäuſer, Badeanſtalten uſw. bauen, 
alſo lauter nützliche Sachen. So ſoll es auch ſein und dieſe 


1 ſein, ſich hauptſächlich der ſtädtiſchen Betriebe 


nützlichen Betriebe ſollen die Haupteinnahmen einer jeden 
Gemeinde ſein, während die Steuereinnahmen als Hilfsein⸗ 
künfte anzuſehen ſind. 


Dz. und der verantwortliche Redakteur Cz., ferner der Kauf⸗ 
mann B. wegen Vergehen gegen die Grenzvorſchriften. Zu ver⸗ 
antworten hatten ſich die beiden letztgenannten Angeklagten, 
da gegen Dz., welcher ſich in Lemberg befinden ſoll, nicht ver⸗ 
handelt wurde. — Redakteur Cz. ſoll im Jahre 1927 im Auf⸗ 
trage des Verlegers Dz. einen Artikel kompromittierenden In⸗ 
halts gegen den früheren Cafetier P. verfaßt haben. Unter 
einem gewiſſen Druck erklärte ſich damals der Betroffene zur 
Zahlung einer beſtimmten Geldſumme bereit, um aus Geſchäfts⸗ 
rückſichten zu vermeiden, daß der fragliche Artikel aufgenommen 
wurde. Auf eine ähnliche Weiſe iſt damals ein Myslowitzer 
Gaſtwirt zur Aufgabe von Inſeraten gezwungen worden. Der 
Beklagte B. hatte ſich lediglich deswegen zu verantworten, weil 
er eine falſche Verkehrskarte für den Grenzübertritt nach 
Beuthen benutzte. Nach Vernehmung der Zeugen wurde Cz. 
wegen Erpreſſung zu 6 Wochen und B. wegen Mebertretung 
der Grenzvorſchriften zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt, 


Intereſſante Zahlen. 

Der Stand der Kapitalseinlage in der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe in Kattowitz betrug am 1. Juli d. Is. 5 643 411,27 Zloty, 
am Ende des Monats Juli dagegen 6 209 177,73 Zloty. Im 
Laufe des Berichtsmonates ſind der Kaſſe Einlagegelder in 
Höhe von 1257 606,02 Zloty zugefloſſen, während 691 839,56 31. 
abgehoben worden ſind. Die Zunahme der Einlagegelder be⸗ 
trug nach Abzug der abgehobenen Gelder 565 766,46 Zloty. — 
Für die Straßenreinigung, Unterhaltung gewerblicher An⸗ 
lagen, vorwiegend jedoch als Trinkwaſſer iſt in Groß⸗Kattowitz 
im Monat Juli eine Waſſermenge von 276873 Kubikmetern 
verwendet worden. Es lieferte die Roſaliengrube 276 432, die 
Oheimgrube 441 Kubikmeter Waſſer. — Die ſtädtiſche Berufs⸗ 
feuerwehr in Kattowitz iſt im Juli 23 Mal alarmiert worden. 
Zu verzeichnen waren 16 Brände: in 7 Fällen handelte es ſich 
dagegen um blinden Alarm. — Die ſtädtiſche Badeanſtalt in 
Kattowitz wies im Juli 13 174 Beſucher auf. Verabfolgt wor⸗ 
den jind: 2728 Brauſe⸗, 647 Dampf, 2297 Wannen: und 7502 
Schwimmbäder. Im ſtädtiſchen Obdachloſenheim verblieben 
aus dem Vormonat 31 Heiminſaſſen, darunter 24 Männer und 
7 Frauen. Hinzugekommen ſind im Laufe des Monats Juli 
30 Obdachloſe, von auswärts allein 3 Perſonen. Am Ende 
des Berichtsmonats wies das Heim 27 Inſaſſen und zwar 23 


Männer ſowie 5 Frauen auf, welche auf Koſten der Stadt eine 2 


beſtimmte Zeit hindurch beherbergt wurden, 
Pflaſterſteine aus Schweden 
Auf der Dienstag⸗Sitzung des Magiſtrats in Kattowitz ge⸗ 
langten verſchiedene Bauangelegenheiten zur Behandlung. Es 
handelt ſich um die Inangriffnahme und Durchführung von 
Straßenausbauarbeiten, Vornahme von Pflaſterausbeſſerungen 
auf einzelnen Straßenzügen, dann aber auch um die Erwei⸗ 
terungsarbeiten bei der Ausſtellungshalle im Park Kosciuszki, 
welche im Hinblick auf die in Kürze der Zeit abzuhaltende 
Herbſtausſtellung in beſchleunigtem Tempo ausgeführt werden 
ſollen. Im Zuſammenhang mit den Straßenausbauarbeiten iſt 
der Ankauf von 2000 Tonnen Pflaſterſteinen ſchwediſchen Ur⸗ 
ſprungs beſchloſſen worden. Es konnte erſt kürzlich darüber be⸗ 
richtet werden. daß ein Magiſtratsbeſchluß dahin lautete, in⸗ 
ländiſche Pflaſterſteine in den denkbar größten Mengen Anzus 
laufen, da z. Zt. ein überaus großer Bedarf für Pflaſterſteine 
vorliegt. Es zeigt ſich nun, daß inländiſche Pflaſterſteine nicht 
in der gewünſchten Menge in kürzeſtem Zeittermin angeliefert 
werden können, ſo daß ſich der Magiſtrat nunmehr veranlaßt 
ſieht, auch ausländiſche Pflaſterſteine in Auftrag zu geben. Wie 
ſo oft, ſo zeigt es ſich auch hier wieder, daß trotz denkbar beſter 
Abſicht ſeitens der Stadtverwaltung Inlandsſteine nicht her⸗ 
angeſchafft werden können. Zu einem großen Teil mag dies 
wohl darauf zurückzuführen ſein, daß die Steinbruchverwaltun⸗ 
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gen in Wolhynien über die notwendigen techniſch⸗maſchinellen 
Einrichtungen noch nicht verfügen, um in ausgiebiger Weiſe 
gute Qualitätsgeſteinsmaſſen zu fördern. Auch die zu bemän⸗ 
gelnden Eiſenbahnverhältniſſe mögen gleichfalls ihren Teil da⸗ 
zu beitragen, daß die Anlieferung der Pflaſterſteine nicht in 
der gewünſchten Weiſe vor ſich gehen kann. Die augenblicklichen 
Verhältniſſe geſtalten die Situation alſo ſo, daß wieder ein⸗ 
mal im Ausland „Umſchau“ gehalten werden muß. Man be⸗ 
ſtellt diesmal Pflaſterſteine in Schweden. Ebenſogut hätte man 
deutſche Pflaſterſteine, mit denen man nachgewieſenermaßen die 
denkbar beſten Erfahrungen gemacht hat, in Auftrag geben kön⸗ 
nen. Der Magiſtrat in Kattowitz wird ſich aber, wie jede an⸗ 
dere ſchleſiſche Kommune hüten, dies zu tun, um nicht die er⸗ 
künſtelte Entrüſtung der hakatiſtiſch eingeſtellten polniſchen 
Blätterwelt wachzurufen. Unter dieſen Umſtänden verzichtet 
man lieber auf die deutſchen Pflaſterſteine und ſuchen ſolche 
irgendwo anders. Aber wenn es ſich um Maſchinen handelt, 
um Autos, da kann ſchon das verhaßte Deutſchland aushelfen 


Anmeldungen für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule. Der 
Magiſtrat in Kattowitz weiſt darauf hin, daß für kaufmänniſche 
Lehrlinge, Lehrmädchen, Laufjungen und Laufmädchen, welche vor 
dem 1. September d. Is. ihre Stellung antreten, die Verpflich⸗ 
tung beſteht, in der Zeit vom 20. bis 31. Auguſt d. Is. die 


Anmeldung für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule in der 
Schulkanzlei, ulica Jagiellonska 18, Parterre, Zimmer 7, von 
10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags vorzunehmen. Die 


angehenden Fortbildungsſchüler und ⸗Schülerinnen ſind verpflich⸗ 
tet, perſönlich zu erſcheinen und das letzte Schulzeugnis mitzubrin⸗ 
gen. Alle ſäumigen Lehrlinge und Lehrmädchen, welche in der 
feſtgeſetzten Friſt die Anmeldung für die kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule verabſäumen, haben eine Beſtrafung zu ge⸗ 
wärtigen. 
100 000 Zloty für das ſtädtiſche Krankenhaus. In einem ſtetig 
zunehmenden Maße wird das ſtädt. Krankenhaus in Kattowitz 
in Anſpruch genommen, da daß ſich die Ausgaben für not⸗ 
wendige Anſchaffungen naturgemäß erhöhten. Der Kattowitzer 
Magiſtrat verſtärkte neuerdings entſprechend einem vorliegenden 
Antrag das Budget des ſtädt. Spitals in Kattowitz um die wei⸗ 
tere Summe von 100 000 Zloty für den Ankauf von Weißwäſche. 
Geräten, Möbelſtücken und Apparaten. 

In den Autobus hineingefahren. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Hohenlohehütte und Bogutſchutz fuhr das Fuhrwerk des Händ⸗ 
lers Johann Falkus aus Zalenze in einen Autobus hinein. Die 
Deichſel ſchlug mit voller Wucht iuf der linken Seite durch die 
Scheiben durch, wobei durch die Glasſplitter mehrere Perſonen 
Verletzungen erlitten. Die Verletzten wurden dem Brüder⸗ 
krankenhaus zugeführt, konnten aber nach Anlegen eines Ver⸗ 
bandes wieder entlaſſen werden. 

Autozuſammenſtoß. Auf der Schloßſtraße ſtießen zwei Per⸗ 


ſonenautos derart zuſammen, daß an eine Weiterfahrt nicht 
mehr zu denken war. Die Paſſagiere beider Autos trugen 
leichte Verletzungen davon. Schuld an dem Zuſammenſtoß 


trägt ein Chauffeur, der auf der linken Straßenſeite fuhr und 
den Reflektor nicht ausſchaltete. 
Königshütte und Umgebung. 
Moderniſierungen in der Königshütte. 
Um eine Steigerung, Verbilligung u. die Konkurrenzfähig⸗ 
keit in der Produktion zu ermöglichen, werden in verſch. Be⸗ 
trieben der Hütte Neuerungen vorgenommen bezw. neue An⸗ 
Baar gebaut. So iſt auf dem freien Gelände der ab⸗ 
gebrochenen Tonziegelei eine neue mit den neueſten techni⸗ 
ſchen Errungenſchaften ausgeſtattete Koksanlage im Bau be⸗ 
riffen, die über 50 Kammern verfügen wird, und die Lei⸗ 
ſtungen verdoppeln kann. Bei der neuen Anlage fallen be⸗ 
ſonders das aus Eiſenbeton gebaute Kohlenvorratsgebäude 
und der Bau eines 85 Meter hohen Schornſteines ins Auge. 
Man hofft mit dem Ende des Monats Oktober die neue An⸗ 
lage in Betrieb ſetzen zu können. — Auf dem Standplatz der 
früheren Eiſengießerei werden für die Erweiterung der 
Gaszentrale große Gasreiniger gebaut. Der Abbruch der 
Hochöfen 1 und 2 ſchreitet rüſtig vorwärts, deſſen Platz für 
einen anderen Betriebszweig verwendet wird. — Neben der 
Aufſtellung je einer Generatorenanlage in der Räderfabrik 
und im Preßwerk der Werkſtättenverwaltung, werden im 
letzteren verſchiedene Neueinrichtungen geſchaffen, die haupt⸗ 
25 15 für die Landwirtſchaft von Bedeutung ſind. Alle 
dieſe Arbeiten werden nach den feſtgelegten Inveſtierungs⸗ 
plänen ausgeführt. 


Stellenangebote 


Jüngeres 


Mädchen druch 
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Bevorſtehende Aenderungen im Gerichtsweſen 


Das Gerichtsweſen in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt mit ge⸗ 
ringen Abweichungen dasſelbe geblieben, wie vor der Tei⸗ 
lung Oberſchleſiens. Das Amtsgericht wurde als Kreis⸗ 
gericht bezeichnet und das Schwurgericht ganz beſeitigt. Alles 
Uebrige blieb unverändert und als Höchſtgerichte in Bres⸗ 
lau, Berlin bezw. Leipzig wurden ſolche in Kattowitz bezw. 
Warſchau errichtet. Nun bekommen wir eine neue Prozeß⸗ 
ordnung, die auch weſentliche Veränderungen im Gerichts⸗ 
weſen mitbringt, an die wir uns erſt werden gewöhnen 


müſſen. Als eine Neuerung werden die Friedens⸗ 
richter eingeführt. Dieſe Friedensrichter ſind 
nicht mit den Schiedsmännern zu vergleichen, ob⸗ 


wohl ſie auch „ehren“ amtlich fungieren werden. Der Frie⸗ 
densrichter wird Urteile ſprechen, während die Tätigkeit der 
Schiedsmänner darin beſteht, in Privatklagen möglichſt Aus⸗ 
gleich zu ſchaffen. Die Friedensrichter fungieren be⸗ 
reits in dem ehemaligen Kongreßpolen und entſcheiden in 
Privatſtreitſachen. Der künftige Friedensrichter, den wir 
nach der neuen Gerichtsordnung im nächſten Jahre erhalten 
werden, wird dieſelbe Funktion ausüben wie heute der Frie⸗ 
densrichter in Kongreßpolen. 

Die Friedensgerichte ſind für Privatſtreitigkeiten als 
erſte Inſtanz gedacht, über die die heutigen Bezirksgerichte 
ſtehen werden. Neben den Friedensgerichten werden die 
„Sondy Grodzkie“ fungieren. Die Bezeichnung „Sondy 
Grodzkie“ läßt ſich ſinngemäß ſchwer überſetzen. Dieſer Aus⸗ 
druck erinnert ſehr an die Bezeichnung „Burg“, ſtellt aber 
eine „Burg“ im breiteren Sinne dar. Die Funktion der 


Bielitz und Umgebung 

Eine Drientierungstajel für Touriſten. Auf allſeitigen 
Wunſch der Touriſten hat der Beslidenverein Bielitz am 
Bahnhofe Bielitz eine Orientierungstafel der Umgebung von 
Bielitz, beginnend von der Brennitza und die Beskiden bis 
zur Sola umfaſſend angebracht. Reliefartig gehalten, ent⸗ 
hält die Tafel im Maßſtab 1:2500 alle Bergzüge, Straßen, 
Autobuslinien, die Strecke der elektriſchen Kleinbahn, die 


wichtigſten Eiſenbahnlinien, ſtellt ſehr überſichtlich alle 


Schutzhäuſer, alle Markierungen, und alle Höhenkoten dar. 
Unſeres Willens nach iſt dies die erſte Drientierungstafel 
für touriſtiſche Zwecke auf polniſchen Bahnhöfen. 


Vas de 


Kattowitz — Welle 422. 

Freitag. 16.40: Wie vor. 17.25: Vortrag. 18: Nachmittags⸗ 
konzert. 19: Verſchiedene Berichte. 20.05: Uebertragung aus 
Warſchau. 22: Berichte. 22.30: Plauderei in franz. Sprache. 

Sonnabend. 16.40: Berichte. 17: Schallplattenkonzert. 18: 
Kinderſtunde. 19.30: Vortrag. 20.15. Volkstümliches Konzert, 
übertragen aus Warſchau. 22: Zeitzeichen, Wetter: und Preſſe⸗ 
berichte. 22.30: Tanzmuſik. 

Krakau — Welle 422. 

Freitag. 13: Die täglichen Berichte. 17: Schallplattenkonzert. 

17.25: Vortrag. 18: Mebertragung aus. Warſchau. 19.30: Radio» 


Revue. 19.55: Verſchiedene Nachrichten. 20.15: Programm von 
Warſchau. 
Sonnabend. 13 und 17: Wie vor. 17.25: Vortrag. 18: 


Uebertragung aus Warſchau. 19.30: Vortrag. 20.15: Uebertra⸗ 


gung aus Warſchau. 22.30: Konzert. 


Poſen Welle 314.8. 
Freitag. 12: Konzert auf Schallplatten. 18: Unterhaltungs: 
konzert. 19.30: Journaliſtiſcher Vortrag. 20.15: Uebertragung 
eines Sinfoniekonzertes aus Warſchau, danach die Abendberichte 


und Tanzmuſik. 0 

Sonnabend. Morgengymnaſtik. 13: Zeitzeichen und 
Schallplattenkonzert. 18: Kinderſtunde. 19.30: Vortrag, über⸗ 
tragen aus Warſchau. 20.15: Volkstümliches Konzert von War⸗ 
. 22: Die Abendberichte. 22.40: Tanzmuſik. 24: Nacht: 
onzert : 


| Berliner Illustrierte Zeitung 


grudfuhen Wieder 3 neue Ullsteinbücher 


Fedor von Zobeltitz, Die Erben von Groß -Quirlitz. 


Kriege, doch werden dieſe nur über Verbrechen für die 


1 


„Sondy Grodzkie“ wird aber von der Funktion unfe 
Schöffengerichte abweichend ſein. Aehnlich wie bei den Fru 
densgerichten wird auch hier ein Richter judizieren. 

Unterſchied hlei5t der, daß der Friedensrichter ein gewähl 
Laie jein wird, während bei den „Sondy Grodzkie“ ein Fach 
richter entſcheidet. Dieſer Fachrichter wird uns unſere Schoß 
fengerichte nicht erſetzen können, weshalb wir hier eine 
ſchwache Seite des neuen Gerichtsweſens erblicken. Da 
werden die „Sondy Grodzkie“ in allen Strafſachen bis 
2 Jahren Gefängnis oder entſprechender Geldſtrafe zu jud? 
zieren haben. Nur drei Sachen wurden dieſen Gerichten en? 
zogen und zwar Beleidigungen durch die Preſſe, Autoren 
rechte und Patentfragen. ie Berufungsgerichte, die be! 
die „Sondy Grodzkie“ ſtehen werden, werden ungefähr die“ 
ſelben Funktionen ausüben wie heute die „Sondy Obo 
dowe“ (Landgerichte) mit der einzigſten Ausnahme, daß 
über Verbrechen, wo die Todesſtrafe angedroht iſt fe 
über politiſche Vergehen nicht zu urteilen haben werden, 
Wir bekommen wieder die Schwurgerichte fo wie vor de 


Todesſtrafe vorgeſehen iſt und über politiſche Vergehen u 
teile ſprechen. Alle politiſche Vergehen kommen W 8 
die Schwurgerichte ſo wie in dem alten Oeſterreich. . 
ſind noch die Appellationsgerichte, die aber die „Berufungs“ 
mittel“ und nicht das Urteil ſelbſt zu prüfen haben werde 

Die neue Gerichtsordnung ſtellt alſo eine Miſchung von 
Oeſterreich und Rußland dar, während das deutſche Sch 
fengericht ausgeſchaltet blieb. 


Warſchau — Welle 1111.1. 

Freitag. 17.05: Vorträge. 
Vortrag; „Sport und Körpererziehung“. 
Berichte, übertragen aus Krakau. 20.15: Sinfoniekonzert der 
Warſchauer Philharmonie. 22: Berichte. 
12: Schallplattenkonzert, anſchl. die Mittags 


Sonnabend. 
berichte. 17.25: Radiotechniſcher Vortrag. 18: Kinderitund® 


19.30: Nadiochronik 19.55: Berichte. 20.15, Poltstünliches Konze 
der Warſchauer Philharmonie. 22: Die Abendberichte und 
ſchließend Tanzmuſik. N 


Duo 


Eleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 32 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuch 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.00 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberich 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesna 
richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Fu 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.2045 
Erſter lanbwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachricht 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis“ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterb 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachricht 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30-24.00: Tanzmusik 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Fu 
ſtunde A.⸗G. 8 

Freitag, den 24. Auguſt. 16: Stunde und Wochenſchau de;? 
Hausfrauenbundes Breslau. — 16,3018: Ungariſche Melo 
dien. — 18.418,25: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Woch 
ende“. — 18,30—48,55: Abt. Muſik — 19,25 19,50: Abt. 
und Wanderung. — 19,50 — 20,15: Abt. Kulturgeſchichte 
20,20: Der Schnellmaler. 1 

Sonnabend, den 25. Auguſt. 16: Aus Büchern der IH 
16,30-—18: Anterhaltungskonzert. — 1818,15: Hans⸗ Breda 
Schule, Abt. Handelslehre. — 18,15-—18,30: Zehn Minuteß 
Eſperanto. — 18,30—18,55: „Grenzlandnot und Kleinſtadting, 
19,2519, 50: Stunde der Technik. — 19,50 20,15: Abt. St f 
wiſſenſchaft. — 20,30: Robert Koppel⸗Abend. — 22,30 
Uebertragung aus dem „Haus Oberſchleſien“, Gleiwitz: 
zert und Tanzmmik der Kapelle Hans Berg. K. 


Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 »gr. o 
Katowice, Kosciuszki 29. 


1 Mari 


EN: für den Schank ſuch t liefert 71 und preis⸗ 


Fr t die Geſchäftsſtell 
 R.Binlas, Psztzund. er Jag 


dieſer Zeitung. 


Vom 70 jährigen Zobeltitz ein neues, feſſelndes Buch. Ein „gemütlicher“ Liebes⸗ 
roman im bewährten Zobelitz⸗Stil. 


Hans Hyan, Feuer. 1 Mari 


Ein handlungsreicher Kriminalroman des bekannten Kriminalpſychologen mit dem 
heute jo zeitgemäßen Thema des Indizienprozeſſes. 


Henry Baerlein, Maripoſa. 1 Mart 


Ein originelles, friſches Buch, in dem eine Tänzerin ihren meteorhaften Auffſtieg 


erzählt, ihren Weg von Sevilla nach London. N D I ® 1 


Dieſe, ſowie ſämtliche bisher erſchienenen Allſtein 1 mart- Bücher hält ſtets vorrätig 
eine illuſtrierte Zeitſchrift 


Anzeiger für den Kreis pleß ſtets in den neueſten Nummern 
— — zu haben im 


Amer für den Kreis 9 


0 


Werbet ſtändig neue 
Leſer für unſere Zeitung 


Trara — Trara — — — der 


Heitere Fridolin 


ist da! 


Die bunte Jugendzeitung 
für Sport, Spiel, 


Spaß und Abenteuer. 
Alle 14 Tage eine Nummer 


Zu haben bei 
Anzeiger für den Kreis Pleß 
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